
D ass sich das Klettern in Hal-
len (noch immer) einer zu-

nehmenden Beliebtheit erfreut, 
zeigt die stetig steigende Zahl an 
neuen Kletteranlagen ebenso wie 
der allabendliche Ansturm auf die 
bunten Kunstwände. Die Vorteile 
sind unübersehbar: gute Erreich-
barkeit, Wetterunabhängigkeit, 
große Tourenauswahl, standar-
disierte Sicherungen und das 
Fehlen von objektiven Gefahren 
im klassischen Sinn. Dennoch 
sind Kletterhallen immer wieder 
Schauplätze dramatischer Un-
fälle – neue, bislang unbekannte 
Gefahrenquellen haben sich auf-
getan, auf die man erst reagieren 
musste. Eine Reaktion war die 
erste Ausgabe der Empfehlungen 
des Alpenvereins zum sicheren 
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Partnercheck vor jedem Start

Plakate: OeAV, DAV, AVS, SAC

Neue Plakatserie 

„Sicher klettern!“
in Hallen – Teil 1

Hallenklettern boomt, 
birgt aber auch spezi-
elle Gefahrenquellen. 
Darauf reagierte der 
Alpenverein schon vor 
Jahren mit Empfeh-
lungen zum sicheren 
Hallenklettern. Jetzt 
liegen die komplett 
überarbeiteten und 
aktualisierten Hallen-
plakate vor.

Walter Würtl,  
Referat Bergsport

Berichte | Sicherheit



Klettern in Hallen „Check and 
Climb“. Mittlerweile in die Jah-
re gekommen wurde es Zeit, 
diese Sicherheitshinweise zu 
überarbeiten, mit einem neu-
en Layout zu versehen und an 
die aktuellsten Erkenntnisse 
anzupassen. Dabei ist es gelun-
gen, die neuen Empfehlungen 
als Gemeinschaftsprojekt von 
OeAV, DAV, SAC und AVS 
auszuarbeiten. Eine Zusam-
menarbeit, die einerseits die 
Kompetenz der deutschspra-
chigen Alpenvereine bündelt 
und andererseits einen großen 
Vorteil bei der Herstellung und 
Verbreitung bietet.

Im folgenden ersten Teil 
werden fünf der zwölf neuen 
Plakate vorgestellt und erläu-
tert, im zweiten Teil folgen 
dann die restlichen Plakate.

1. Partnercheck  
vor jedem Start!

Der konsequent durchge-
führte Partnercheck ist im 
Klettern eine Standardmaß-
nahme, das heißt, dass er un-
abhängig von Partnern, Rou-
tenlänge oder Schwierigkeit 
immer durchgeführt wird. 
Ziel des Partnerchecks ist es, 
die Aufmerksamkeit auf be-
stimmte Punkte zu richten, 
um zu kontrollieren, ob man 
bereit für das Klettern ist.

Erfahrungsgemäß kommt 
es auch bei routinierten Klet-
terern immer wieder durch 
Nachlässigkeit und Ablen-
kung zu Unfällen, die durch 
den Partnercheck einfach 
und zuverlässig vermieden 
werden können.

Wichtig beim Partner-
check ist, dass man nicht nur 
schnell hinschaut, sondern 
auch tatsächlich manuell 
überprüft, ob:
n	 der Gurtverschluss zu-

rückgefädelt bzw. ge-
schlossen ist

n	 der Anseilknoten und der 
Anseilpunkt richtig sind

n	 der Karabiner zugeschraubt 
ist und das Seil richtig im 
Sicherungsgerät liegt

n	 das Seilende abgeknotet ist

Der Partnercheck setzt eine 
positive Einstellung voraus. 
Es geht nicht darum, dass man 
dem Kletterpartner misstraut 
und ihn deshalb kontrolliert, 
sondern darum, dass sich Feh-
ler leicht einschleichen kön-
nen, die bei einem korrekten 
Partnercheck vermeidbar sind.

2. Im Vorstieg  
direkt einbinden!

Beim Klettern im Vorstieg 
bindet man sich stets direkt 

ein! Als Anseilknoten wird 
grundsätzlich nur der gesteck-
te Achterknoten empfohlen. 
Dieser ist einfach zu machen 
und lässt sich aufgrund des 
klaren Knotenbildes auch gut 
kontrollieren. Das Auge soll-
te so klein wie möglich aus-
fallen, das heißt, der Knoten 
selbst sollte möglichst nahe 
beim Gurt gemacht und gut 
festgezogen werden. Das En-
de sollte mindestens eine 
Handbreit (10 cm) vorste-
hen, jedoch auch nicht viel 
länger sein.

Um sich direkt einzubin-
den, wird das Seil am Gurt 
durch die beiden Schlaufen 
von Hüftgurt und Beinschlau-
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fen gefädelt. Das direkte Einbin-
den in den vernähten Ring am 
Gurt ist nicht empfohlen, dieser 
dient u. a. zum Einhängen des 
Sicherungsgerätes beim Sichern 
und beim Abseilen, zum Einbin-
den eines Klettersteigsets bzw. 
um im Toprope das Seil mittels 
Karabiner einhängen zu können. 
Das Topropeklettern stellt auch 
eine Ausnahme des direkten Ein-
bindens dar. Obwohl man sich 
auch hier direkt einbinden soll-
te, ist das Anseilen auch über zwei 
gegengleiche Karabiner möglich.

3. Kinder  
nicht überfordern!

Obwohl das Klettern in Hal-
len und im Klettergarten auch 
für Kinder eine optimale sport-
liche Betätigung ist, gilt es zu 
beachten, dass diese nur eine 
eingeschränkte Konzentrati-
onsfähigkeit haben. Insbeson-
dere bei jüngeren Kindern kann 
kein ausgeprägtes Verantwor-
tungsbewusstsein vorausgesetzt 
werden – das Risiko und seine 
Folgen ist für Kinder nicht ein-

zuschätzen, demnach darf man 
ihnen auch Sicherungsaufgaben 
nur bedingt überantworten.

Eine Angabe eines Mindestal-
ters ist nur schwer möglich, da 
Kinder individuell verschieden 
sind. Während manche schon 
mit 10 Jahren sehr verlässlich 
sind und auch technisch ein-
wandfrei sichern können, sind 
andere Kinder erst ab 12 Jahren 
so weit, dass sie andere Kinder 
korrekt sichern können.

Jedenfalls empfiehlt es sich, 
Kinder sorgfältig zu beaufsichti-
gen bzw. zwei Kinder mit der Si-
cherungsaufgabe zu beauftragen. 

Häufig kommt es vor, dass Kinder 
mit einem Elternteil zum Klettern 
gehen und sich dabei gegenseitig 
sichern. Dazu ist anzumerken, 
dass die Kinder vom Körperge-
wicht und der Handkraft her nur 
selten in der Lage sind, die Mama 
oder den Papa zuverlässig zu si-
chern. Der Gewichtsunterschied 
sollte 30 % (Erwachsener 70 kg: 
Kind 49 kg) nicht übersteigen. 
Entschärft werden kann ein gro
ßer Unterschied, indem man 
schon am Beginn der Tour die 
Seilreibung erhöht und zusätz-
lich die erste Zwischensicherung 
der Nachbarroute einhängt.
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4. Sicherungsgerät  
richtig bedienen!

Das richtige Bedienen des 
Sicherungsgeräts gehört zu 
den Schlüsselqualifikationen 
im Klettern. Die mit Abstand 
meisten Unfälle passieren auf-
grund von Fehlbedienungen 
der Partnersicherung. Da die 
Folgen eines Absturzes ohne 
Übertreibung „katastrophal“ 
sein können, ist es unbedingt 
notwendig, dass sich jeder Klet-
terer intensiv mit dem von ihm 
verwendeten Sicherungsgerät 
auseinandersetzt! Eine Grund-
regel dabei ist, dass man nur mit 
vertrauten Geräten sichert. Eine 
zweiminütige Einführung eines 
Kollegen reicht definitiv nicht 
aus, um fit für das sichere Hal-
ten eines unerwarteten Sturzes 
zu sein. Nur wer sich unter fach-
kundiger Anleitung mit einem 
Sicherungsgerät vertraut ge-
macht hat, kann sich mit gutem 
Gewissen dem Sichern seines 
Partners widmen. In diesem 
Sinne ist es auch sinnvoll, sich 
nicht von „irgendwem“ sichern 
zu lassen, sondern nur von je-
mandem, den man kennt oder 
von dem man weiß, dass er sein 
Sicherungsgerät beherrscht. 

Für alle Sicherungsgeräte gilt 
das „Bremshandprinzip“ – das 
bedeutet, dass eine Hand stets 
das Bremsseil – unterhalb des 
Sicherungsgeräts – umschließt. 
Das richtige Handling bei Tu-
ber-Sicherungen schaut zwar 
relativ einfach aus, ist aber alles 
andere als trivial, da es gilt, die 
Phase, in der das Seil eingezo-
gen wird (Seil läuft nach oben 
aus dem Sicherungsgerät), 
möglichst kurz zu halten und 
im Falle eines Sturzes blitzar-
tig nach unten zu ziehen. Eine 

wichtige Aufgabe hat dabei die 
Führungshand (Sensorhand), 
die den Sichernden permanent 
darüber „informiert“ was der 
Kletterer gerade macht – auch 
wenn er nicht dauernd nach 
oben blickt.

Für das Sichern mit einem 
Halbautomaten (GriGri, Eddy, 
Cinch, ...) gilt es zu beachten, 
dass zwar manche Gefahren-
quellen ausgeschaltet werden, 
dafür gibt es andere Aspekte, 
die beim Sichern berücksich-
tigt werden müssen. Keines-
falls sind Halbautomaten dazu 
geeignet, sie einem Anfänger in 
die Hand zu drücken und sich 
dann sichern zu lassen. Je nach 
Modell gibt es spezielle Hand-
griffe und Bedienungsweisen, 
die sicherstellen, dass der Blo-
ckiermechanismus des Siche-
rungsgeräts auch ordnungsge-
mäß funktioniert.

5. Volle Aufmerksam-
keit beim Sichern!

 „Sichern ist Präzisionsarbeit“ 
und dazu braucht es die volle 
Aufmerksamkeit. Der Sichernde 
muss sich dabei sowohl  auf den 
Partner als auch auf die richtige 
Bedienung des Sicherungsgeräts 
(siehe Punkt 4) konzentrieren. 
Drei Punkte sind besonders zu 
berücksichtigen:
n	 Kein Schlappseil! 
	 Damit die Sturzstrecke nicht 

unnötig verlängert bzw. die 
Sturzkräfte nicht unnötig 
vergrößert werden, sollte 
niemals zu viel Seil ausgege-
ben werden. Das Sicherungs-
seil sollte nicht tiefer hängen 
als das Sicherungsgerät, d. h. 
es läuft vom Sicherungsgerät 
nach oben in die erste Zwi-
schensicherung.

n	 Richtige Standortwahl! 
	 Um im Falle eines Sturzes 

richtig reagieren zu können, 
ist der richtige Standort von 
großer Bedeutung. Circa ei-
nen Meter von der Wand 
entfernt und einen Meter 
versetzt sollte man sich als 
Sicherer „bewegungsbereit“ 
(in leichter Schrittstellung) 
hinstellen.

n	 Partner beobachten!
 	 Der Sicherer sollte stets wis-

sen, was der Kletterer gerade 
macht. Braucht er Seil zum 
Einhängen? Steht ein Sturz 
unmittelbar bevor? Möchte 

er abgelassen werden? Der 
Blick des Sichernden muss 
zwar nicht ständig nach oben 
gerichtet sein, er darf sei-
nen Partner dennoch nicht 
aus den Augen lassen. Dies 
gelingt unter anderem auch 
mit der Sensorhand (Hand, 
welche oberhalb des Siche-
rungsgeräts ist), mit der alle 
Bewegungen des Seils bzw. 
des Kletterers wahrgenom-
men werden können.        n

Bis zum Erscheinen des nächsten Teils 
wünschen wir vom Referat Bergsport 
jedenfalls schöne und v. a. unfallfreie 
Klettertouren!

infos

Wichtiger Hinweis
Die neue Plakatserie „Sicher klettern“ kann klarerweise keinen Kletterkurs er-
setzen – nur dort kann man nämlich alle notwendigen Fertigkeiten erwerben. 
Kletterkurse auf höchstem Niveau und mit qualifizierten Ausbildern bietet 
die Alpenverein-Bergsteigerschule, www.alpenverein-bergsteigerschule.at  


